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Der Inhalt der Notverordnung
Preis -, Zins - und MietseuLung — HerabsetzuugKder Löhne und Gehittter — Allgemeines Uniformverbot

Berlin , 8. Dez . Wie wir erfahren , begab sich der Kanzler
heute abend 6 Uhr zum Reichspräsidenten. Der Reichspräsi¬
dent hat die Notverordnung unterzeichnet. D »e Veröffent¬
lichung des Kommuniques über die Notverordnung wird erst
«m Mittwoch erfolgen.

*

Berlin,  den 8. Dezember.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, befaßt sich

der erste Teil der Notverordnung mit dem Problem der

Preis - und Zinssenkung
Die gebundenen Preise werden sämtlich um 1» Prozent ge¬
kürzt. Wenn diese Senkung nicht durchgeführt werden kann,
so gelten alle Vereinbarungen als null und nichtig. Das
Kabinett hat sich aber nicht entschlossen die Kartelle aufzulösen.
Der Wirtschaftsminister kann über diese Grenze aber noch hin-
ansgehen und den Zeitpunkt für die Herabsetzung vorschreiben.

Der Preis für Kohle und Kali  wird ab 1. Januar
ebenfalls nm 19 Prozent gesenkt. Auch der Preis für Stickstoff
soll ab 1. Januar gesenkt werden. Es ist auch Vorsorge ge¬
troffen , daß die Herabsetzung des Kohlenpreises sich bis zum
Kleinhandel auswirkt . Der Leipziger Oberbürgermeister Dr.
Goerdeler ist zum Preissenkungskommissar ernannt worden.
Er hat dieAufgabe , die Durchführung ständig zu überwachen
und bei Weigerung die Vollmacht, unter Umständen Maßnah¬
men zu treffen , die bis zur Schließung von Geschäften gehen.
Sein Aufgabenkrcis erstreckt sich auf den Abbau der nicht ge¬
bundenen Preise.

Das schwierigste Problem ist die Zinssenkung . Die Reichs-
rcgicrung hat sich entschlossen, die Zinsen für die festverzins¬
lichen Papiere zu senken, und zwar sowohl die Schuldverschrei¬
bungen des Reiches und der Länder und der Kommunen als
auch privater Papiere dieser Art . Die Zinssenkung soll
durchgeführt werden bei 8 Prozent oder weniger anf <! Pro¬
zent, bei Zinssätzen von mehr als 8 Prozent im Verhältnis
von 8:6. Diese Regelung soll so getroffen werden, daß die
Art der Durchführung von vornherein eine Schwächung sol¬
cher Papiere ausschlictzt.

Der Reichskommiffar für das Bankgewcrbe wird durch
Vereinbarung mit den Spitzenverbänden eine Senkung der
Debctzinscn  herbeiführen.

In den Fällen , in denen eine Vereinbarung nicht möglich
ist, hat der .Kommissar das Recht, von sich aus Festsetzungen
zu treffen. In Verhandlungen mit der Reichsbank ist eine
Annäherung des Lombardzinssatzes an den Wechselzinssatz
herbeigeführt worden . Die Senkung beträgt zunächst ein
Prozent . Von besonderem Interesse ist, daß die Steuerver-
zugszuschläge ab 1. November aufgehoben werden. Die

Hauszinssteuer
soll allmählich abgebaut werden, sie wird zunächst vom 1. April
nm 29 Prozent gesenkt, dann später für die Jahre 1935—36
auf 75 Prozent , für die folgenden Jahre auf 59 Prozent , bis
sie am 1. April l916 ganz verschwindet. Dieser Abbau wird
zunächst dadurch sichergestellt, daß die Hauszinssteuer nach be¬
stimmten Sätzen sofort abgelüst werden kann. Die

Mietsenkung
ergibt sich aus der Herabsetzung der Hypotheken¬
zinsen,  und zwar für Alt - und Neubauwohnungen . Wo die
Zwangswirtschaft nicht mehr besteht, ist die Möglichkeit der
einmaligen Kündigung vorgesehen, und zwar zum 1. April;
das gilt auch für gewerbliche Räume.

Durch Schutzvorschriften zugunsten der Landwirtschaft
und des Hausbesitzes kann bei der Zwangsversteigerung von
Grundstücken im Falle einer Verschleuderung der Zuschlag
verweigert  werden.

Unter den sonstigen wirtschaftlichen Maßnahmen sind
steuerliche Erleichterungen für die Austeilung von Gesellschaf¬
ten vorgesehen, um die Rückentwicklung zu fördern. Die Ein
führung eines Vierpfcnnig -Stückes soll den Spartrieb weiter
fördern.

Der zweite Teil der Notverordnung behandelt in erster
Linie die Frage der

Löhne und Gehälter
der Arbeiter und Angestellten Es ist vorgesehen, daß alle
Tarifverträge vom Tage des Inkrafttretens der Notverord¬
nung gekündigt werden mit der Maßgabe , daß die Lohn - und
Gehaltssätze auf den Stand vom 1«. Januar 1927 heruntcr-
grsrtzt werden . Die Löhne und Gehälter bei den Beamten sol¬
len ab 1. Januar 1982 um 9 Prozent und bei den Arbeitern
um 19 Prozent gesenkt werden. Die neunprozentigc Kürzung
der Beamtengehälter wirkt sich praktisch ebenso aus , wie die
zehnprozcntige Kürzung der Arbeiterlöhne , da als Grundlage
für die Kürzung bei den Beamten das ursprüngliche Grund¬
gehalt genommen wird , während bei den Arbeitern vom
gegenwärtigen Lohnstand ausgegangen wird.

Ein weiteres Kapitel der Notverordnung enthält Maß¬
nahmen zur Sicherung des Haushaltes . In diesem ist in der
Hauptsache eine

Erhöhung der Umsatzsteuer
«ns 2 Prozent und die Erhebung einer Ausgleichstener für die
Einfuhrwaren vorgesehen.

Ausführlich beschäftigt sich der zweite Teil der Notver¬
ordnung noch einmal mit den Problemen der Kapitalflucht.
Wenn auch nach Auffassung der zuständigen Stellen die
Steueramnestieverordnungen zweifellos erfolgreich gewesen
sind und zu einigermaßen geordneten Verhältnissen geführt
habe», so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß immer noch
eine Anzahl besonders leistungsfähiger Steuerzahler ins Aus¬
land gegangen ist.

Um gegen derartige böswillige Kapitalflucht mit den
schärfsten Mitteln vorzugehen , ist in der Notverordnung eine
sogenannte

Reichsfluchtsteuer
vorgesehen Von dieser Steuer werden alle diejenigen be¬
troffen , die in der Zeit vom 31. März 1931 bis 31. März
1933 über 209 999 Mark Vermögen in das Ausland bringcn-
Die Steuer wird in Höhe von einem Viertel ihres in Deutsch¬
land bekannten Vermögens erhoben. Für den Fall , daß die
betreffenden Kapitalflüchtlingc auch dann noch versuchen, die
Steuer zu hinterziehen , wird ein Steuersteckbrief  er¬
lassen werden. Bei sofortiger Verhaftung und Aburteilung
sind dann Gefängnisstrafen vorgesehen.

Weitere Abschnitte der Notverordnung beschäftigen sich
dann mit der Frage der Börsenumsatzsteuer.  Künftig
müssen auch diejenigen Firmen Börsenumsatzsteurr zahlen, die
ihre Börsengeschäfte innerhalb der eigenen Firma machen und
bisher von der Börsenumsatzsteuer befreit waren.

In der Frage der Realsteuern  werden die Länder er¬
mächtigt, im Bedarfsfälle bisher steuerfreien Gemeinden eine
Erhebung de« Rcalsteuern bis zur durchschnittlichen Höhe des
Landessatzes zu gestatten.

Man ist an amtlicher Stelle der Auffassung , daß die in
der Notverordnung enthaltenen Prcissenkungs - und Zins-
senkungsmaßnahmen insgesamt einen gewichtigen Ausgleich
für die beabsichtigte Lohn - und Gehaltssenkung bieten. Die
Senkung der Mieten , aber auch die Senkung der Frachten, für
die 399 Millionen vorgesehen sind, und zwar in Einzelermä-
ßigungcn von 12—26 Prozent für die verschiedenen Güter¬
tarife , sowie dir Zinssenkung und die Senkung der gebundenen
Preise bedeuten nach amtlicher Auffassung eine starke Erleich¬
terung für den Verbraucher?.

Berlin , 8. Dez . Bor Vertretern der Presse erläuterte heute
aliend Reichsfinanzminister Dietrich in großeil Zügen die Not¬
verordnung , indem er daraus hinwics, daß sie Len Schlußstein
einer langen und schweren Arbeit bilde. Im Verfolg der
Krise, die von den Rohstoffländern ausging , unL naturgemäß
auch das eng mit der Weltwirtschaft verflochtene Deutschland
traf , sind die deutschen Betriebe unrentabel geworden. Das
Problem , mit dem die Reichsregierung sich beschäftigt hat, ist
also tu erster Linie gewesen, die deutsche Wtrrlchast wieder
rentabel zu machen.

Die Entwertung des Pfundes zwang dazu, irr der Sen¬
kung der Gestehungskosten noch einen Schritt weiter zu gehen,
als mair im Oktober für notwendig halten mußte. Dazu kam
die Notwendigkeit, die Haushalte von Reich Ländern und Ge¬
meinden zu sichern. Die Zahl der Krisenunterstützten beläuft
sich zwar auf 200000 welliger als nach den Schätzungen der
zuständigen Stellen erwartet wurde. Trotzdem hat die Ar¬
beitslosigkeit einen Umfang allgenommen, wie ihn die deutsche
Wirtschaftsgeschichte noch nicht kannte. Es liegt auf der Hand,
daß die öffentlichen Haushalte dadurch außerordentlich un¬
günstig beeinflußt werden. Für diesen Winter ist allein eine
Milliarde Krisenuntcrützung aufzuwendcn. Bei den Erörte¬
rungen der Reichsregierung hat natürlich auch die Frage der
Währung eine entscheidende Rolle gespielt. Für ihre Erhaltung
sind zwei Voraussetzungen maßgebend, nämlich der Ausgleich
des Reichshaushalles und die Aktivität des Außenhandels¬
bilanz. Tie erste Voraussetzung wird durch die finanziellen
Maßnahmen der Rcichsregierung erfüllt , die zweite wird durch
die Novemberzahlen unseres Außenhandels erneut dargetan.
Zu den finanziellen Maßnahmen bemerkte der Minister , daß
die Umsatzsteuer, die immer als die letzte Reserve bezeichnet
wurde, nicht nur dem Reich zugute kommt, sondern mit 30
Prozent des Aufkommens auch den Ländern und Gemeindeil.
Getreide, Mehl und Brot werden von dieser Steuer übrigens
nicht betroffen. Die Erhebung der Einkommensteuer wird
um einen Monat vorverlegt, da das Stcuerjahr mit dem
Rechnungsjahr in Einklang kommt. Mit diesen beiden Maß¬
nahmen glaubt die ReiMregicrung die Sicherung des Etats
gelvährleistct. Der Minister wies schließlich noch darauf hin,
daß mit den in der Notverordnung enthalteilen Maßnahmen
die Möglichkeit erschöpft sind, die Konkurrenzfähigkeit der
deutschell Wirtschaft von der Seite der Produktionskosten her zu
steigern. Eine weitere Senkung von Löhnen und Gehältern
sei nicht möglich. Damit sind wir , so schloß der Minister , an
einem Punkte an gekommen, der Sie Beendigung Ser Dcfla-
tlonsperioSc in Deutschland bedeutet. Gingen wir darüber
hinaus , so würden wir zu. einem Zustand gelangen, den man

Der letzte Teil der Notverordnung bringt Maßnahmen
zum Schutze des inneren Friedens . Neben Richtlinien gegen
den Mißbrauch von Waffen enthält dieser letzte Teil als
zweifellos einschneidendste Maßnahme ein

allgemeines Uniformverbot für sämtliche Verbände
Jedes Tragen von irgendwelchen Uniformen und Abzei¬

chen ist Sen Angehörigen politischer Vcrbänve außerhalb Ser
eigenen Wohnung verboten . Weiter ist eine erhebliche Ver¬
schärfung des Ehrenschutzes vorgesehen. Verleumdungen ge¬
gen Personen im öffentlichen Leben werden in Zukunft mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten bestraft. Außerdem sind
bis zum 3. Januar zur Sicherung des Weihnachtsfriedens alle
Versammlungen , sowie alle Aufzüge unter freiem Himmel
verboten.

In Zusammenhang mit diesem Notverordnungswcrk ist
die Frage einer Abtragung der privaten deutsche»
Schulden,  die zum Wiederaufbau der Wirtschaft und teil¬
weise in Ueberschätzung ihrer Entwicklungs - und Ertragsmög¬
lichkeiten kontrahiert worden sind, von entscheidender Bedeu¬
tung . Die Möglichkeit, dieser Aufgabe gerecht zu werden,
beruht auf der Gestaltung der deutschen Ausfuhr , gegen die
in jüngster Zeit an immer zahlreicheren Stellen des Auslandes
Hindernisse aufgerichtet worden sind.

Es ist deshalb darauf hinzuwcisen , daß die Verweigerung
einer Abnahme deutscher Güter der Verweigerung einer Zah¬
lungsannahme glrichkommt und nicht etwa eine mangelnde
Zahlungsbereitschaft Deutschlands bedeutet.

De . GoersÄler -Leipzig Reichskommiffar
für die Preisüberwachung

Berlin , 8. Dez . Der Herr Reichspräsident empfing heute
abend den Oberbürgermeister Dr . Gocrdeler -Leipzig und bar
ihn, im Interesse der Allgemeinheit und der schnellen Durch¬
führung der Preissenkung dos in der neuen Notverordnung
geschaffene Amt eines Reichskommissars für die Preisüber¬
wachung zu übernehmen. Dr . Goerdeler hat sich dem Herrn
Reichspräsidenten zur Verfügung gestellt.

nur als eine Gefahr für die Zukunft von Staat und Volk
bezeichnen könnte. "

See Reichskanzler zur Notverordnung
Berlin , 8. Dez . In einer Erklärung , die Reichskanzler

Dr . Brüning im Anschluß an die Darlegungen des Vizekanz¬
lers Dr . Dietrich über Inhalt und Bedeutung der neuen
großen Notverordnung abgab, wies Dr . Brüning darauf hin,
daß die Notverordnung ein absolut zusammenhängendes Gan¬
zes sei, ans dem kein Teil hcrausgenommen werden könne,
sertiggcstellt werden müßte. Wenn deshalb von Seiten der
Presse in jüngster Zeit der Vorwurf zu großer Zurückhaltung
und zu großer Schweigsamkeit gemacht worden sei, so müsse
er die Schuld auf sich allein nehmen. Der Augenblick sei, auch
weltmäßig gesehen, der geeignete, den Schlußstrich unter eine
uns aufgezwungene und nicht gewollte Deflationspolitik zu
ziehen. In angestrengtester Arbeit und im Stillen habe man
sich unter Zuziehung des Wirtschaftsbeirates eingehend mit den
vorliegenden Fragen beschäftigt, zu denen die Senkung der
Mieten , der Zinsen, der Preise , der Löhne und Gehälter ge¬
hören. Einen arideren Weg als den vorliegenden, nm die Zcch-
lnngssicherhcit, die Warenumsätze zu erhalten , die Arbeits¬
losigkeit zu vermindern , statt sie steigen zu lassen, so erklärte
der Kanzler, gibt es nicht. Es galt, die Ruhe zu schaffen, die
auch politisch notwendig ist. Entscheidend war dabei, daß die
Etats - und Kassenstchcrheit mit diesen Maßnahmen unter
allen Umständen geschaffen würde.

Das war von umso größerer Tragweite , als die Maß¬
nahme in dem Augenblick erfolgte , in dem wir in die schwer¬
sten und entscheidungsvollsten außenpolitischen Verhandlungen
erntrcten. Wir haben früher einmal solche Verhandlungen
geführt , bei denen wir ohne Rückendeckung in finanzieller Hin¬
sicht in der Heimat dastanden. Ich und meine Kollegen, wir
glaubten , daß wir in dieser geschichtlichen Stunde die Ver¬
antwortung für solche außenpolitischen Verhandlungen trotz
all dieser scharfen Maßnahmen nicht auf uns nehmen können,
wenn nicht Kaffe und Etat im Reich, Ländern und Gemeinden
für die nächsten Vcrhandlungsmonate absolut sichergestellt sind.
Auch die schärfste Durchleuchtung unseres Etats wird, so wie
er setzt ausgestellt ist, keine Kritik mehr zulassen, denn bei Ab¬
setzung der inneren Kriegslasten hält er den Vergleich auch mit
den niedrigsten Ansgabenansätzen der Vorkriegszeit voll¬
kommen ans.

Brüning und Dietrich zur Notverordnung



AunÄsunkee-e des Reichskanzlers
Berlin, 8. Dez. Reichskanzler Dr. Brüning hielt heute

abend im Rundfunk eine Rede, in der er n. a. ansführte , am
Vorabend der Veröffentlichung einer schicksalsschwerenNotver¬
ordnung, die soeben der Herr Reichspräsident unterzeichnet
hat halte ich es für meine Pflicht, dem deutschen Volte in
großen Zügen Aufschluß über die Ziele und Entscheidungen
der Reichsregiernng zu geben. Die zu treffenden Maßnahmen
sind bedingt durch die Lage der Weltwirtschaft und des Kapi¬
talmarktes der Welt. Sie sind bedingt durch die unerträg¬
lichen Lasten, die dem deutschen Volk im vergangenen Jahr¬
zehnt anserlcgt wurden. Ader sie gehen andererseits auch zu¬
rück auf Fehler, die wir selbst in den vergangenen Jahrcn-
gemacht haben. Tag für Tag schreitet die Zerrüttung der
Weltwirtschaft fort . Ein Wirtschaftskrieg von ungeheurem
Ausmaße ist entbrannt, der die Wohlfahrt aller Völker der
Welt zu untergraben droht. Sollen diese Gefahren gebannt
werden, dann dürfen die Entschließungen der Regierungen der
Welt nickt hinter den Erkenntnissen Zurückbleiben. Durch Fest¬
halten an formellen Rechtsausfassungen kann die Lage der
Welt noch nicht gemeistert werden. Großzügige Lösungen
müssen gefunden werden, deren Wirksamkeit nicht mehr durch
überhöhte Konstruktionen und Gcdankengänge der Vergangen¬
heit belastet ist. Wollte man abermals bei Teillösungen stehen
bleiben, die an der zwangsläufigen Gesamtlage Vorbeigehen,
so würde sich schnell erweisen, daß sie nicht nur für die einzel¬
nen Beteiligten unzureichend, sondern auch für die Welt un¬
heilvoll sind. Mit den ans deutschen Antrag cingeleitcten
Verhandlungen in Basel über die Reparationssragen haben
gestern die internationalen Verhandlungen begonnen. Ich
richte nocheinmal den dringendsten Appell an alle beteiligte»
Regierungen, dafür zu sorgen, daß die oft und von allen
Seiten verkündeten Grundsätze verständnisvollen und ŝolida
rischen Zusammenwirkens sich jetzt endlich in letzter Stunde
in die Tat umsctzen. Die nächsten Wochen werden von entschei-
deüdcr Bedeutung sein. Heute ist die Wirtschaft enger inein¬
ander verknüpft denn je. Jede Erschütterung in einem Lande
hat tiefere Rückwirkungen auf die übrigen Länder. Jede Re¬
gierung ist bemüht, mit von Woche zu Woche sich ändernden
Maßnahmen die Wirtschaft des eigenen Landes zu retten.
Wenn jedes Land die Tendenz hat, sich abzugrenzen, wäh¬
rungspolitisch und zollpolitisch für sich zu sorgen, so wächst
unweigerlich das Gesamtmatz der Wirtschaftszcrstörung aller
Länder; alles dieses weist ans die internationale Verständigung
hin. Aber bis zu einer solidarischen Lösung der -Krise der
Welt muß jede verantwortliche Regierung der Welt den Weg
gehen, der ans den Lebensbedingungcn des eigenen Volkes und
der eigenen Wirtschaft sich ergibt. Vollkommene Lösungen kann
sie allein nicht geben. Für Deutschland, das eure schwere In¬
flation erlebt hat, steht im Vordergründe die Sicherung der
Währung. Dieses Ziel zwingt die Reichsrcgierungnach außen
zur Erfassung und planvollen Bewirtschaftung der anfallen¬
den Devisen, es zwingt im Inneren zur unbedingten Siche¬
rung des Etats auch mit harten Mitteln . War es möglich,
bis zur Auswirkung der englischen Pfundkrise wohlüberlegt
miteinander im Zusammenhang stehende Maßnahmen schritt¬
weise zu treffen, so ist jetzt der Augenblick gekommen, entschei¬
dende Maßnahmen auf zusammenhängendenGebieten der
Wirtschaft und Finanzen gleichzeitig zu treffen. Preissenkung,
Zinssenkung, Lohn- und Gehaltssenkung, sowie die Senkung
der Frachten, also Maßnahmen auf der ganzen Linie müssen
gleichzeitig erfolgen. Nur so kann es gelingen, zu verhindern,
daß die Rcalkanfkraft sinkt, die Produktion weiter znsammen-
schrumpft und die Arbeitslosigkeit ins Ungemessene steigt. Ab¬
bau und Tilgnngsmöglichkeiten der Hanszinsstener verbunden,
mir der Zinssenkung werden eine mindestens Ivprozentige Ver¬
ringerung der Mieten ermöglichen. Abbau der Zinsen, gerechte
Berechnung der Handelsspanne müsse eine weitere Verbilli¬
gung des täglichen Bedarfes herbciführcn. Störende Preis¬
bindungen werden aufgelockert. Zn gleicher Zeit wie die
Lohnsenkungen erfolgen, werden die Preise der gebundenen
Produktion , Kohle, Eisen, Düngemittel , hcrnntergesetzt. Frach¬
tensenkung im großen Ausmaße unterstützt die Preissenkung.
Die Zinsen der langfristigen Verpflichtungen, mit Ausnahme
der ausländischen, werden ebenfalls hernntergesetzk. Die Pro¬
duktionskosten, insbesondere auch der Landwirtschaft, auf diese
Weise gemindert. So soll überall, was auf Ser einen Seite
allen Schichten der Bevölkerung genommen werden mutz, auf
der anderen Seite ihr durch Steigerung des Geldes wieder¬
gegeben werden. Alles dies soll zufammcnwirken, um die
Verkrampfung am deutschen Geldmarkt und in der deutschen
Güterwirtschaft zu lösen, soweit das durch staatliche Macht¬
mittel überhaupt geschehen kann.

Schmerzlich sin^ die Opfer, die von Beamten , Arbeitern
und Angestellten, ja darüber hinaus in beschränktem Umfange
auch von den durch Sozialversicherungen Betreuten nun aber¬
mals verlangt werden. Wir Haben lange versucht und alles da¬
ran gesetzt, dies zu vermeiden, aber die Wirtschaftsnot zwingt
jeden, die inneren gesetzmäßigen Zusammenhänge dieser Dinge
auch hier zu begreifen. Schmerzlich ist für viele die Zins¬
senkung der festverzinslichenWertpapiere . Wenn sie manchen
Sparer trifft , so möge er bedenken, daß die Erleichterung des
Kapitaldienstes ihm in seiner Lebenshaltung wieder zngute-
kommt und daß die erschreckende Höhe des deutschen Zins¬
niveaus eine Gefahr für die Sicherheit der Kapitalsanlage
selbst bedeutet. Dieser Gefahr wird durch die Zinssenkung
begegnet.

Alle diese Opfer müssen durch Senkung der Preise, zur
Erleichterung der Lebenshaltung führen . Hinter allen diesen
Maßnahmen steht als ein weiteres entscheidendes Moment die
Sicherung des Etats. Durch Erhöhung der Umsatzsteuer—
bei Schonung des Brotes , Mehles und Getreides als Volks-
nahrnngsmittel und durch die Kaffen- und Etatlage gesichert,
sind die Voraussetzungen geschaffen, die für jeden einzelnen
das wichtigste ist, daß nämlich die Zahlungen in den kommen¬
den Monaten geleistet werden können. Mit steigender Not
haben sich in steigendem Maße weite Volkskreise zu Wunsch¬
bildern geflüchtet. Wnnschgebilde aber sind kein politisches
Programm . Eine Rettung Deutschlands ist jetzt wie in den
vergangenenJahren nur möglich, wenn sich die Leitung der
deutschen Politik nicht gleichfalls in dieses Reich der Illusionen
begibt, sondern sich bei heißer Liebe zum Volk und Vaterland
von nüchterner Ueberlegung, von klarer Einsicht in die uns
nach dem Kriege verbliebenen Mittel und Möglichkeiten be¬
stimmen läßt. Eine Regierung, die sich ihrer Verantwortung
für Volk und Vaterland bewutzt ist. darf und wird nicht davor
zurückschrecken, einem drohenden Zerfall der Bolkskriifte mit
eiserner Energie entgegenzutreten. Reichspräsident und Reichs¬
regierung verfügen allein über die Machtmittel des Staates.
Sie werden mit unerbittlicher Strenge — notfalls auch unter
Verhängung des Ausnahmezustandes— gegen alle eingesetzt
werden, die sich unterfangen würden, in den Stunden stärkster
Nervenprobe den verfassungsmäßigen Gewalten in de« Arm
zu fallen.

Wenn der Parteiführer der Nationalsozialisten die legalen
Wege und Ziele seiner politischen Absichten betont hat, so stehen
in grellem Kontrast dazu die jetzigen Beteuerungen , sich nicht
weniger verantwortlich denkender Führer , die zu sinnlosem
Bruderkampf und zu außenpolitischen Torheiten auffordern.

Wenn man erklärt, daß man — auf legalem Wege zur
Macht gekommen— die legalen Schranken durchbrechen werde.

so ist das keine Legalität . Und, sie ist es noch weniger, wenn
zu gleicher Zeit im engeren Kreise Rachepläne verfasst nnd vvr-
getragen werden. Dagegen wende ich mich als verantwortlicher
Staatsmann ans das schärfste. Ich werde mich weiterhin mit
allen verfassungsmäßigen Mitteln solche» Parteiversuchen
entgegensetzen, das deutsche Volk in dieser ungeheuren mate¬
riellen und seelischen Not in zwei feindliche Lager zu zerreißen.

Ein uralter Instinkt gesunder Völker ermahnt , den inner¬
politischen Meinungsstreit znrücktreten, ja völlig schweigen zu
lassen, wenn das Vaterland in entscheidendenStunden Poli¬
tischen Handelns steht. Deshalb ist es ein dem Lande abträg¬
liches Unterfangen , wenn mit der» Hinweis auf innerpvlitische
Verschiebungen in den TagcSmeinnngcn der Wähler versucht
wird, im Anstande den Eindruck zu erwecken, als, ob eS ist
Deutschland in Wirklichkeit geteilte Fronten , ja eine Regie¬
rung von morgen gebe, die sich anmaßen dürfte, für das deut¬
sche Volk zu sprechen. Auch zukünftig wird die politische Füh¬
rung des deutschen Reiches und die Vertretung der Interessen
des Reiches im Auslande ausschließlich in den Händen des
Herrn Reichspräsidenten nnd der verfassungsmäßigen Regie¬
rung liegen.

Um den inneren Frieden gegen Gewaltmaßnahmeu und
Terrorakte von jeder Seite zu schützen, ist eine Verschärfung
der Bestimmungen über den Waffengebrauch notwendig ge¬
worden.

Das Tragen von Uniformen nnd Abzeichen politischer
Verbände hat sich als immer größerer Mißstand erwiesen.
Reichspräsident und Reichsregierung haben sich daher ent¬
schlossen. das Tragen von Uniformen und Abzeichen Politischer
Verbände allgemein nnd ausnahmslos für das ganze Reichs¬
gebiet zu verbieten.

Der Herr Reichspräsident hat sich ferner entschlossen, zur
Sicherung des Weihnachtsfriedensvon morgen ab bis zum

Januar alle öffentlichen politischen Versammlungen und
Aufmärsche zu verbieten, damit unser Volk Gelegenheit be¬
kommt. Abstand von dem aufgeregten, lauten Tagesstreit zu
gewinnen. Ich werde nie mit Versprechungen und Illusionen
über den wirklichen Zustand unserer Lage hinwegzntänschen
versuchen. Die kühle Ueberlegung, das harte Rechnen mit
politischen Möglichkeiten ist nicht ein Mangel an Mitgefühl
mit den Leiden des Volkes; es ist vielmehr die schwere Verant¬
wortung , die auf den Regierenden ruht und ihnen verbietet,
ihr innerstes Gefühl anders als in der sorgfältigen Unter¬
ordnung unter die Pflichten ihres Amtes zu äußern.

Das Echo der neue « Notverordnung in der
Berliner Presse

Berlin , 9. Dez. Obwohl der Text der neuen Notverord¬
nung noch nicht vorlicgt , beschäftigen sich fast alle heutigen
Morgenblätter in ihrem Leitartikel mit den 'angekündigten
neuen Maßnahmen , derer; einschneidende Wirkungen nach-
drücklichst unterstrichen wird. Auch die Reden des Reichskanz¬
lers und des Finanzministers werden in den Komnrentarcn
gewürdigt.

Das ..Berliner Tageblatt " spricht von einer „klaren Front
gegen Hitler " und nennt die Rundfunkrede des Kanzlers eine
Kampfansage. Zu der Notverordnung schreibt das Matt : Die
Reihe der „großen" Notverordnungen , die bisher erlassen wor¬
den sind, stelle ein gesetzgeberisches Sammelsurium dar . Die
gestern UnterzeichneteNotverordnung sei von dieser Charakte¬
risierung nicht ausgenommen, da ihr jene Einheitlichkeit der
Idee fehle, die notwendig wäre, um von einem „Wirtschafts-
Programm " in; eigentlichen Sinne Los Wortes spreckren zu
können.

Auch der „Vorwärts " bezeichnet die Kanzlerrede als eine
Kampfansage an Hitler . Die politische Bestimmung der Not¬
verordnung nennt das Blatt „ein Stück Belagerungszustand ".
Das Verbot des Tragens von Uniformen und politischen Ab¬
zeichen führe alles über einen Kamm. Daß es bis aus wei¬
teres den Verteidigern der Republik in gleicher Weise wie
ihren Feinden verboten sein solle, ihre Gesinnung im Kleid und
Abzeichen erkennen zu. lassen, müsse Erbitkerung Hervorrufen.
Bei Erörterung der lohn- und preispolitischen Bestimmungen
gibt der „Vorwärts " der Meinung Ausdruck, daß die Lohn¬
senkung stärker als die Preissenkung sei. Die Notverordnung
stelle darum eine außerordentlich schwere, Belastung für die
Arbeiterschaft dar.

Die „Börsenzcitung " spricht von unerträglichen Opfern für
das „Tribntsystem". Die Lebenshaltungsgrundlage werde
verengert, aber darüber hinaus ergebe sich für unendlich viele
die schwere Sorge , ob ihnen durch diesen neuen diktatorischen,
tiefen, nicht fördernden, sondern in weitestem Umfange hem¬
menden Eingriff in den natürlichen Kreislauf des wirtschaft¬
lichen Geschehens nicht die Existenzmöglichkeitüberhaupt ge¬
nommen werde.

Die „Deutsche Allg. Ztg ." sagt, mau könne der Reichsregie¬
rung nicht nur den Vorwurf machen, daß sie halbe Maßregeln
ergreife, und keine ganze Arbeit leiste. Es sei diesmal wieder
zu befürchten, daß die Keule zu heftig geschwungen worden sei.
Die Mittel , deren sich die Regierung bediene, widersprächen in
einigen Punkten in fundamentaler Weise den Grundprinzipien
des kapitalistischen Systems. Es sei zwar kein Zweifel darüber
möglich, daß die Regierung als Ziel ihrer Politik nicht den
Bolschewismus betreibe, sondern die Rückkehr zu normalen
Verhältnissen. Aber ob der Zweck die Mittel so sehr heiligen
dürfe, wie es in dieser Notverordnung geschehe, müsse doch
bezweifelt werden.

Der „Lokalanzeiger" führt aus , daß er feit dem Jahre 1924
immer wieder auf das eindringlichste vor all den Fehlern ge¬
warnt hätte, deren lang voraussehbaren Folgen die heutige
Lage herbeigeführt hätten . Eine ungeheure Verantwortung
habe Brüning auf sich geladen mit seinem Versuche, in letzter
Minute eine gemäßigte Binnenwirtschaft unter gleichzeitiger
.Herabdrückung des gesamten Preisniveaus der deutschen
Volkswirtschaft zu erzielen. Ob er in der Lage sei, auch nur
parlamentarisch sein Werk durchzuhalten, sei noch unsicher. Mit
der scharfen Polemik gegen die Nationalsozialisten habe er
bewußt sein parlamentarisches Schicksal wieder allein auf die
Sozialdemokratie gestellt.

Der „Tag" spricht von einem „Sprung ins Dunkle" und
fragt : Wird über dem Wege, den der Kanzler Brüning jetzt
gehe, das tragische Wort „Zu spät" stehen? Manches, was in
der Notverordnung stehe, könne man als ein Sichbesinnen auf
jene nationale Binnenwirtschaft deuten, die Hilgenberg seit
Jahren gefordert habe.

Die kommunistischen Blätter „Rote Fahne" und „Berlin
am Morgen " sprechen von einem „Generalangriff der Brü¬
ningdiktatur geigen die Arbeiterklasse".

lieber 5 Millionen Arbeitslose
Berlin, 8. Dez. Die erwartete jahreszeitliche Verschlech¬

terung des Arbeitsmarktes ist in der Berichtszeit eingetreken.
Die Zahl der Arbeitslosen nahm um rund 214 OM zu und
betrug am 30. November nach den vorläufigen Meldungen
der Arbeitsämter rund 5 057 OM. Die Zunahme liegt im Rah¬
men der Schätzungen der Reichsanstalt. Sie beläuft sich gegen¬
über dem Stande Mitte des Monats aus 4,4 v. H. Der über¬
wiegend jahreszeitliche Charakter der Bewegung kommt in der
Taffache zum Ausdruck, daß die Zahl der Arbeitslosen in
den Saffonaußenberufen um 7,7 v. H., in den übrigen Berufs¬
gruppen nur um 2,4 v, H. gegenüber dem Stands vom 15.

Novemver zugenommen hat. ôeit dem sommerlichen Tiefstand
war in diesem wie im vorigen Jahre eine Zunahme der
Arvcitsloseuzayl um etwa l,1 Millionen zu verzeichnen. Der
Stand der Arbeitslosigkeit ist jetzt ähnlich wie im Svmnicr
nm etwas über Millionen höher als zu den Vergleichszeiten
des Vorjahres.

Die Zahl der Hakkptnnterstütznngsempfänger belief sich am
30. November insgesamt auf rund 2 772 000. Im einzelnen
betrug sic in der Arbeitslosenoersichekung rund 1300 000 und
hat seit Mitte des Monats eine Steigerung nm rund ll8M
erfahren ; Hnuptunterstützungsempsänger iu der Krisenfürsorge
wnrden, nach einer Zunahme um rund 24 000, Ende des
Monats rund >400 000 gezählt.

Eiue eigene bayerische Notverordnung
München, 8. Dez. Der bayerische MinisterpräsidentDr.

Held nahm in einer Rede in Eichstätt am Sonntag . Bezug aus
der Beschluß der bayerischen Regierung vom Tage zuvor,
wonach aus Grund eines ausgearbeitcten Entwurfes der baye-
risck>en Regierung eine Verordnung über die Abwendung von
wirtschaftlichen Schäden bei der Zwangsversteigerung von
Grundstücken an die Reichsregicrung das Ersuchen gerichtet
werden soll, entweder in der bevorstehenden Notverordnung
selbst oder gleichzeitig mit ihr durch eiue besondere Notverord¬
nung einen Vvllzugsschutz für Grundstücke des ländlichen und
des städtischen Grundbesitzes verfügen zu wollen. Dr . Hel¬
erklärte, wenn dieser Antrag der bayerischen Regierung in
Berlin nicht genügend respektiert würde und in die Notverord¬
nung ausgenommen werde, dann werde die bayerische Regie¬
rung von sich aus Vorgehen und eine eigene Notverordnung
zum Schutze der bayerischen Landwirtschaft erlassen, ohne
darauf zu warten , ob das Reich auf diesem Gebiete etwas
unternimmt . Die bayerische Landwirtschaft wäre schon längst
unter die Räder gekommen, wenn nicht die bayerische Regie¬
rung der Landwirtschaft die Entwertungsabgabe und die
Wohnungsbauabgave erlassen hätte, die eine Summe von 16
Millionen nusmachten.

Wahl des VrWdZzims im hessischen Landtag
Darmstadt , 8. Dez. Die konstituierende Sitzung des hessi¬

schen Landtags wurde heute inittag von dem Alterspräsidenten,
Rektor Winter (Ztr .), eröffnet. Bei der Wahl des Landtags-
Präsidenten erhielt der nationalsozialistische Abgeordnete Dr.
Werner die absolute Mehrheit . Er nahm die Wahl an unü
erklärte, er werde sich bemühen, seine Pflicht so sachlich un¬
unparteiisch zu erfüllen, wie es sein Amt erfordere. Als Ver¬
treter der „größten Partei Deutschlands und des Hauses"
werde er gemäß den Grundsätzen seiner Partei auf legale,,!
Wege das tun , was unter der Hand des Präsidenten gesetz¬
geberisch zu formen bleibe.

Stellvertretender Präsident wurde der Zcntrnmsabgeord-
uetc Wcckler, zweiter stellvertretender Präsident der sozial¬
demokratische Abgeordnete Dclp.

Staatspräsident Dr . Adelung stellte die Aemter des Ge¬
samtministeriums dem ncugewählten Landtag zur Verfügung
und erklärte, daß das Gesamtministerium bis zur Einsetzung
einer neuen Regierung die Staatsgeschäste fortführen werde.

Landtagspräsident Dr . Werner erklärte daraufhin , daß die
Nationalsozialisten eine Beratnngspanse verlangten , um eine
„politische Aktion" vornehmen zu können. Zu der Sitzung
waren alle gewählten Mitglieder erschienen, mit Ausnahme
des durch die Boxheimer Affäre bekannt gewordenen national¬
sozialistischen Abgeordneten Schäfer, der sich durch Krankheit
entschuldigt hatte.

Die Tagung- es Vaselee Sonderausschusses
Basel, 8. Dez. Der Beratende Sonderausschußhat heute

nachmittag seine Beratungen über die wirtschaftlicheund fiimn-
zielle Lage in Deutschland fortgesetzt. Von Seiten Des Aus¬
schusses wird über den Verlauf der Vormittags - und Nachmit¬
tagssitzung mitgeteilt , daß der deutsche Vertreter Dr . Mel¬
chior Erklärungen über das statistische dem Ausschuß unter¬
breitete Material gegeben habe. Darauf habe Dr . Melchior
die allgemeine wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutschlands
in sehr ausführlichen Erörterungen dargel-egt, wobei er die
Fragen , die den Reichshaushalt betreffen, späteren Erörterun¬
gen Vorbehalten habe. In seinen Darlegungen habe Dr.
Melchior sich hauptsächlich mit der kurzfristigen Verschuldung
Deutschlands befaßt. Es sei bekannt, daß die Beträge dieser
kurzfristigen Kredite, wie sie sich aus den letzten statistischen
Erhebungen ergäben-, erheblich höher seien als diejenigen, die
sich in dem Bericht des Wiggiu -Ausschusses befinden. Dr . Mel¬
chior habe darauf weiter hingewiesen, daß der Aktivsaldo der
deutschen Handelsbilanz in; letzten halben Jahr durchschnittlich
350 Millionen Reichsmark betragen habe. Trotz dieses gün¬
stigen Saldos habe sich die Deckung der Reichsbank weiterhin
verschlechtert. Die Reichsbank schätze, daß Deutschland in den
letzten sechs Monaten ungefähr eine Milliarde kurzfristige Kre¬
dite zurückgezahlt habe.

In der Nachmittagssitzung gab Dr . Melchior die Erklä¬
rung ob, daß die deutsche Regierung gemäß dem Doungplan
den Ministerialdirektor im Reichsfinan-zministerrum Graf
Schwcrn von Krosigk ernannt habe, um dem Ausschuß alle
notwendigen technischen Erklärungen bezüglich des Reichs-
Haushaltes zu geben. Der Sonderausschuß .hat einen technischen
Unterausschuß eingesetzt, der das von deutscher Seite unter¬
breitete statistische Material prüfen - und mit den Ziffern, die
Volk anderer Seite beigebracht worden sind, vergleickieu soll.
Dieser Unterausschuß, der schon heute abend zusammengetreten
ist, wird dem Sonderausschuß sobald wie möglich seinen Be¬
richt unterbreiten.

Die nächste Sitzung findet am Mittwoch vormittags statt.

Hoovers Korrgeetzbosschass
Der amerikanische Präsident über die deutsche Krise

Washington, 8. Dez. Anr Dienstag mittag wurde m
der gemeinsamen Sitzung der beiden Häuser des Kongresses
die Jahresbotschaft des Präsidenten Hoover verlesen, die den
Rechenschaftsbericht des Präsidenten , die Bestandaufnahme
der die gegenwärtige Wirtschaftskrise bestimmenden Faktoren
und -das Notstandsprogramm zur Behebung der Depression
umfaßt.

Ueber Deutschland und die deutsche Frage erklärte Hoover:
„Die Wirtschaftskrise in Deutschland und in Mittel¬

europa nahm im letzten Juni Ausmaße allgemeiner Panik an,
die erkennen ließen, daß diese Völker ohne fremde Hilfe zu¬
sammenbrechen mutzten. Die Furcht vor solckstm Zusammen¬
bruch hatte unsere Produkten- und Wertpapiermärkte in Ver¬
wirrung gebracht und auch andere Völker bedroht, was wie¬
derum neue Gefahren für uns heraufbeschwor. Von größter
Bedeutung war daher die Notwendigkeit unserer Mitarbeit,
um das deutsche Volk vor der unmittelbar bevorstehenden
Katastrophe zu schützen und seinen wichtigen Anteil am Fort¬
schritt und an der Stabilität der Welt zu bewahren. Ans
diesem Grunde find von Amerika das Tchuldenfeierjahr uns
das Stillhalteabkommenin die Wege geleitet worden."

Hoover schloß seine Jahresboffchaft mit den zuversicht¬
lichen Worten , daß das auf persönliche Initiative gegründete
Wirtschaftssystem auch den Sturm der gegenwärtigen Krpe
überstehen werde.



Aus LIsM uncŜ snri
;W e t t e r b e r ich t>) Von Spanien her macht sich Hoch¬

druck geltend, doch ürohl^von Nordwesten eine neue Störung.
Für Donnersrag und Freitag ist zunächst mehrfach heiteres
und trockenes, aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

25jähriges Stiftungsfest des Geflügel - und
Kaninchenzitchter-Bereins Virkenseld

Birkenfeid, Dezember.
Am verg angenen. Samstag hatte der Geflügel- und Kanin-

cheuzüchterverein Birkenfetd anläßlich seiner 25. Juvitäums-
schau seiire Atitgliedcr und Angehörigen, sowie Freunde und
Aönuer zu einem schlichreu Familienabend ins Gasthaus zum
„Adler'' eingelaüe». Biete Züchter mir Frauen und vor allein
die Preisrichter waren dem Ruse gefolgt, so daß der Saal gut
vesetzt war . Tie Feier wurde mit einem flotten Marsch der
Hauskapelle eröffnet. Zn seiner Begrüßungsansprache hieß der
Vorsitzende alle Mitglieder , Gäste usw. aufs herzlichste willkom¬
men, einige recht frohe Stunden wünschend. Der Pressewart
streifte hierauf mit kurzen Erläuterungen Len Werdegang des
Vereins bis zur Jetztzeit, indem er eingangs darauf hinwies,
daß das heutige Jubiläum einen Markstein in der Geschichte
des Vereins bedeute. Bei dieser Gelegenheit gebiete es daher
die Pflicht, daß man der nicht mehr unter den Lebenden wei¬
lenden Bahnbreckier in der heimischen Kleintierzucht gedenke.
Vor allem die Aktiven hätten zum Teil bis in ihre allerletzten
stunden den Bereinsbestrebungen das größte Interesse ent-
gcgcngebracht. Nach Verlesung einer Ehrentafel von 20
Namen forderte er nunmehr die Anwesenden auf, sich „zu
Ehren der Verstorbenen" von den Sitzen zu erheben.

Die Jnbiläums -Feftrede hatte in dankenswerter Weise
Preisrichter Klein  übernommen . Lobend hob er den frischen
Geist hervor, der in dem Birkenfelder Geflngelzuchtverein
vorherrscht, und der dem Verein weit über die Heimat Hül¬
ms einen guten Namen und dessen Mitgliedern beachtliche
Erfolge verschafft hat. Wir danken ihm auch an dieser Stelle,
rbcnsv Preisrichter Vogel, für die schönen, erhebenden Worte
über die Rassezuclch, die dazu beitragen werden, weitere noch
fernstehende Kleintierhalter für unsere volkswirtschaftliche
Sartre zu begeistern. Reicher Beifall wurde den Rechnern zu¬
teil. Anschließend nahm Herr Martin - das Hanptpro-
gramm deS Abends - die Ehrung der alten Herrn vor. Nach
sinnvollem Gedichte und Neberrcichung von Geschenkkörben
wünschte er ihnen, daß sie in bester Gesundheit noch recht frohe
Stunden innerhalb der Vereinigung verleben nröchtcn, außer¬
dem auch fernerhin weitere schöne züchterische Erfolge. Für
25jährige Mitgliedschaft konnten ausgezeichnet werden die Her¬
ren Philipp Rummel , Fritz Ganzhorn,  Friedrich Oel-
schläger  z . „Adler" ; als Gründungsmitglieder wurden fer¬
ner die Herren Eugen Seeger  und Emil Holl  gefeiert.
Nach einigen von Mitgliedern und Freunden des Vereins mit
großem Beifall aufgenommenen Gesangs - und humoristischen
Einlagen vergnügte sich alt und jung beim Tanz und erst früh¬
morgens, als die Hähne krähten, trennte man sich. Hoch¬
befriedigt vom Erlebten kehrten Züchter und Gäste heim, um
sich mit frischen Kräften am nächsten Tage den mannigfaltigen
Arbeiten bei der Ausstellung widmen zu können.

„Frei von selbstsüchtigenNörglern " möge der Geflügel-
nnd Kanincheuzüchterverein Birkenfeld auch für die Zukunft
das bleiben, was er bisher war : eine Interessengemeinschaft

ohne Neid und Zank. !Vl.

Württemdsrs
Rothenburgo. T., 8. Dez. (U-bersall aus einen Kassier). Der

Reichsoerein ehemaliger Kriegsgefangener hielt hier eine Versammlung
ab, in deru. a. auch die im Laufe des Jahres für die Weihnacht«.
Kasse gesammelten Sparaelder ausbezahlt werden sollten. Als der
Kassier Georg Jakob ausfallend lange auf sich warten ließ, forschie
man nach seinem Verbleib und fand ihn schließlich aus einem Feld-
bahnpleis in seinem Blute liegend auf. Im Krankenhaus stellte der
Arzt 13 Gliche in die Brust, Arm, Kops und Beme fest. Die Tasche
mit 800 Mark Inhalt war geraubi worden. Die Polizei fahndet nach
den Tälern.

Die Gemeinderatswahle « in Württemberg
Calw. Bei der Caiwer G meinderatswahl haben von 3442

Wahlverechtigten 27N ihre Stimme abgegeben, was einer Wahlbe¬
teiligung von 78,7 Prozent entspricht. 26373 Stimmen waren gültig.
GemShlt wurden: Dr. Autenrteht, Kaufmann Stüber, Metteur May,

FabrikdirektorK. Schmib, Frau Sladtschultheiß Conz, Verwaltungs-
Direktor Protz, Kaufmann Wurster, Lagerarbeiter Paul Rtepp, Zoll¬
sekretär Beigel, Güterbeförderer Bauer.

Bei der Gemeinderalswahl in Hirsau haben von 759 Wahlbe¬
rechtigten 620 abgisttmmt. Das entspckchl einer Wahlbeteiligung von
8l Proz-nt. Gewählt sind folgende Herren: Vom verciataten Bür¬
gertum Eugen Be rt, Philipp Koch und Christian Lutz-Ernstmllhl,
von der Nationalsozialistischen Partei Karl Greiner und Max Haas
und von der Kommunistischen Partei Glltao Andreato.

Bet der Gemeinderotsmohlin Unterretchenbachhaben von 863
Wahlberechtigten 682 oder 79 Pr,zent von ihrem Wahlrecht Gebrauch
gemacht. Gewählt sind vom Wahlvorschlaa1 Erwin Becht, Gold-
ardeitcr, und Oskar Linder, Zurichter; Wabloorschlaq2 Euqen
Mönck, Elek-ra-Iost., und Heinrich Schwarz, Fässer: Wahloorschlag
3 Friedrich Schianderer, Kaufmann, und Joses Leicht, Goldarbei:er.

Aitensteig. Es zirhsn neu in den Gemeinderat ein 1 National¬
sozialist und 1 Kommunist. 4 srilhecige Gemeinderäte wuroen mieder-
gewählt.

Eßlingen. Sozialdemokraten3 (5). Kommunisten4 (2), Land¬
wirte l (l), Christi. Volksdicnst0 (l), Zentruml st), Deutschnatio-
nale I (0), Nationalsozialisten3 (0), Demokratenl , Deutsche Polks-
portetl . Somit haben die Sozialdemokeatrn2 Sitze an die Kommu¬
nisten verloren, die Nationalsozialisten3 Sitze aus Kosten der bür¬
gerlichen Parteien gewonnen.

Besigheim. Sozialdemokraten2 (3), Landwirte und Gewerbe
3 (4), Nalionalsoztal st-N 2 (0).

Metzingen. Kommunisten2 (1), Christi. Dolksdienst1 (l ),
Nationohvziaiistkn3 (0), Bürgerliche3 (6), Sozialdemokraten0 (1).
Die Nationalsoziol sten haben mehr Stimmen erhalten als die fünf
im bürgerlichen Wahloorschlag vereinigten Parteien. Die Sozial¬
demokraten verlieren1 Mandat an die Kommunisten.

Balingen. Nationalsozialisten3, Kommunisten0, Kath. Wähler-
verciniaungl , Sozialdemokraten2, Bürgerschaft2 Sitze. Die Bürger-
schüft verliert von- ihren früheren6 Sitzen1 an die kath. Wähler¬
oereinigung und 3 an die Nationalsozialisten.

Ebersbacha. F . Sozialdemokraten2, Kommunisten1, Land¬
wirte2, Nutlonalsoziallstsnl , GewerbeoereinI Sitz.

Reichenbacha. F . Handels- und Grwerbeoerein2, Kommu¬
nisten. Nationalsozialisten, Landwirte, Sozialdemokraten ft l Sitz.

Ksclen
Pforzheim, 8. Dezember. Am 17. August wurde einem hiesigen

Ebelsteirhänvier aus dem Schnellzug Heidelberg Stuttgart aus dem
Bahnhof Bruchsal ein Handkoffer mit echten und unechten Steinen
sowie Biiüantrtngen usw. entwendet. Dafür blieb ein ähnlicher
Koffer im Abteil zurück. Dieser „Diebstahl" hat nachträglich seine
Aufklärung gesunden, er hat sich als vorgetäuscht herausgrst-llt. Der
Eigentümer ins Koffers wickle mit den „Tälern" zusammen. Es
sind Berhaslungen ersolgt, der Koffer war auswärts versteckt, er ist
wieder beigeschafft und enthält den Hauplteit der Steine usw., da¬
gegen werden die wertvoll,n Brtllantrlnge noch vermttzt. Die V.r-
sicherungsg'sillschaft hatte— besonders im Hinblick auf durchwegs
aule Auskünfte über den angeblich Bestohlenen— eine namhafte
Entschädigung geleistet.

Nanüel unü Verkekr
Stuttgart, 8. Dez. (Schlachlviehmarkt.) Auftrieb: 38 Ochsen

lunvei kaust 10). 33 Bullen. 294 Iungbullen. 379(20) Kühe. 410(50)
Rinder, 1611 Kälber, 2165 Schweine. 11 Schafe. Erlös aus je 1
3tr. Lebendgewicht: Ochsen2 30—33 (l tzter Markt: —), d 25—29
(—). c 20- 24 (—). Bullen 2 33—25 (23- 24), b 2t—22 (20- 21),
c 18- 20 (unv.). Kühe2 22—26 (—). d 17—20 (- ), c 12—15 (—),
ck8—11 (—). Rinder 2 32—36 (32- 35), ck 25—30 (24- 30), c 20
bis 24 (unv.), Kälberb 35- 38 (34—37). c 32—34 (30- 32), ct 25
bis 30 (24—29), Schweine2 fette über 300 Pfü. — (—), b oollfl
von 240- 300 Psd. 47- 48 (46—48), c von 200- 210 Psv. 45- 46
(44- 46), ck von 160- 200 Psv. 43- 44 (41—43). e fleischige von 120
vis 160 Psd. 40- 42 (37- 40), Sauen 30- 38 (37- 40) Mk. Markt-
verlaus: Großvieh belebt, Ueverstand, Kälber und Schweine mäßig
belebt.

kßsekrieklen
3 « de« heutigen Ausführungen Dr . Melchiors

Basel, 8. Dez. Die heutigen Ausführungen des deutschen
Vertreters im beratenden Sonderausschuß, Dr . Melchior, wa¬
ren außerordentlich ausführlich gehalten und mit genauen
zahlenmäßigen Angaben belegt. So führte er z. B . Lei seinem
Hinweis darauf an, daß der Betrag der kurzfristigen Kredite
erheblich höher sei als im Wiggins -Bericht angeführt wird,

daß es sich hierbei um den Unterschied von t Milliarden
handele, um den sich die kurzfristigen Kredite auf ungefähr
!2 Milliarden anstatt 8 beliefen. Bei seinen Erklärungen über
die Deckung der Reichsbank führte Tr . Melchior an, daß diese
von ungefähr 30 Prozent auf etwa 12 Prozent , wobei die
Verpflichtungen in fremder Währung abgezogen worden seien,
gesunken sei. Die deutschen Exporteure seien verpflichtet ge¬
wesen, den fremden Importeuren Kredite mit längeren Zah¬
lungsfristen zu gewähren, während die deutsche Einfuhr , die
dem Umfange nach stark zurückgegangen sei, in steigendem
Maße auf Kassagrundlage erfolge.

Aus Vlieill unel L.eben
Die Klöster in der Winterhilfe . Während im vorigen Jahr

irr München rund 250 Bittende an jede Klosterpforde kamen,
so ist heute diese Zahl auf 1000 bis 2000 angewachsen. Die
Schwestern im Angerkboster haben jeden Tag 1100 Gäste, dir
Brüder von St . Joseph bewirten dreimal wöchentlich 1300 bis
1100, die von St . Bonifaz 1000—1100 Arme, St . Anton sorgt
täglich für rund 15lX) Hungernde.

Krebs und Wasseradern. Freiherr von Pohl untersuchte
vor längerer Zeit die beiden bayerischen Orte Vilsbiburg und
Grafenau nach unterirdischen Wasseradern. Man trug die
Wasserlinien in den Stadtplan ein und der Bczirksarzt stellte
fest, daß sämtlickie Krebsfälle im letzten Jahre (tödliche Fälle !)
auf Len eingezeichneten starken unterirdischen Wafferavern
liegen.

Zeichen der Zeit . Geldmangel läßt die Tauschgeschäfte wie¬
der auflebeu. Ein geschäftstüchtiger Geist hat in München
sogar einen „Austauschdieust" entstehen lassen, der jeden Aus¬
tausch zwischen Waren , Lebensmitteln und Arbeitsleistungen
vermittelt . Der neuartige Dienst wohnt zunächst im Post-
schließifach, besitzt aber Telefon.

Gefahren der Autogase. Die auffallende Zunahme der
Thrombose- und Emboliesälle in allen Kulturländern in de»
letzten Jahren hat zu verstärkten Untersuchungen über die
Ursachen geführt . Thrombose ist die Verstopfung eines Blut¬
gefäßes durch ein Blutgerinsel ; Embolie entsteht, wenn dieses
Blutgerinsel durch das strömende Wut in ein lebenswichtiges
Organ — Lunge, Herz — geführt wird und dort scstsitzt. Für
die starke Zunahme sprach renn der Leipziger Chirurg E. Payr
die Vermutung aus , daß die Benzin - und Benzoldämpfe, die
Staub - und Rauchplage in unseren Großstädten an der Ent¬
wicklung dieser Krankheiten schuld seien. Die Versuche mit
Versuchstieren, die man längere Zeit hindurch kleinste Men¬
gen von Autogasen einatmen ließ, bestätigen ln gewissem
Umfang den Verdacht Payrs . Kuntzeu, der die Versuche durch-
gcsührt hat, schließt seine Untersuchungen: „Es scheint dem¬
nach, daß wir in der zunehmenden Vermischung unserer Atem¬
luft , der große Teile der Bevölkerung zwangsweise ausgesetzt
sind, einen Faktor vor uns haben, der in der Häufung der
Thrombose- und Emboliesälle während der letzten Jahre bei¬
trägt ." In Verfolg dieser Arbeiten werden jetzt die Bestand¬
teile des Auivgases auf ihre Wirkungen untersucht

Das Auge des Flugzeuges . Die „General Electric Com¬
pany " bringt die Mitteilung von einer interessanten Konstruk¬
tion , die dem Flugverkehr dienen soll. Bei Nebel einen Flug¬
platz zu finden, erweist sich oft auch für den erfahrensten Pilo¬
ten unmöglich, da gelegentlich die starken besonderen Licht¬
anlagen versagen müssen, weil sie den Nebel nicht zu dnrch-
-dringen vermögen. Abhilfe soll setzt durch das „Auge des
Flugzeuges" geschaffen werden. Das ist im Prinzip eine
Selenzelle, die am Flugzeug angebracht ist und durch Spiegel
das von ihr ansgesangene Licht auf einer: Beobachtnngsappa-
rat am Pilotenfitz reflektiert. Die Selenzelle wiederum ist s»
konstruiert, daß sie nicht einfach jedes Licht anfninrmt — dann
wäre sie unbrauchbar beim Ueberfliegen von Städten usw.
Vielmehr hat man sie so eingestellt, daß sie nur ganz bestimmte
Lichtstrahlen von einer bestimmten Spannung und Intensität
ausnimmt , und die Flughäfen sollen dazu übergehen, geeignete
Lichtguellcn zu errichten. Ihr Licht wird den Nebel durch¬
drungen, und da sich die Strahlen allseitig verteilen, bekommt
der Pilot schon beim Anflug durch die Selenzelle die ersten
Mitteilungen von der Nähe des Flughafens . Nach dem Grade
der Spiegelung kann er genau ermitteln , wo sich die Lande¬
fläche befindet und unbedenklich landen.

vr moclit unem pfincilicbee
gsgsn krkältvng!

Salnttoriil« Dr. »röaser.
Der Roman eines deutschen Detektivs . Von Kurt Marti ».
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„Für meine Abteilung, Herr Professor?"
„Das weiß ich noch nicht. Also eilen Sie !"
Max Straffer ließ sich das nicht nochmals sagen. Er ver¬

ließ das Sanatorium und ging raschen Schrittes zur Post.
Am Schalter standen Leute. Da bat er entschlossen Enzinger:

„Herr Postmeister, ich habe ein eiliges Telegramm zu
schreiben. Kann ich das nicht mol gleich drinnen bei Ihnen
schreiben?"

„Ja freilich. Gehen Sie nur durchs Haus nach der
Stube ! Schreiben Sie es gleich dort!"

Max Straffer eilte dahin. Dr. Derndt stand schon seiner
wartend.

„Endlich, lieber Stein !"
„Ja , endlich! Hier sind zunächst zwei Briefe. Senden

Cie die baldigst fort ! — Und was hat sich sonst Neues er¬
eignet?"

Dr . Berndt zeigte eine niedergeschlagene Miene.
„Jetzt kommt das Donnerwetter ."
Stein nickte.
„Dachte ich es doch! Sie haben die Briese nicht abge-

sangen, nicht wahr?"
„Nein. Bis Salzburg ging es ganz gut . Ans dem Salz¬

burger Bahnhof will ich ihm nach. Plötzlich hält mich jemand
am Arm fest. Ein Bekannter , der aus Oesterreich kam. Ich
habe mich tatsächlich höchstens zwei Minuten aufgehalten."

„Inzwischen war Brauser natürlich weg?"
„Ja , spurlos. Erst kurz vor Abfahrt des nächsten Zuges

nach Görn tauchte er plötzlich wieder c "
„Schlimm! Sicherlich war ein Brus nach Berlin dabei.

— Sie haben das Telegramm gelesen. Ich bringe die Ant¬
wort. Wenn nach Bräusers Wunsch alles glatt geht, muß
Ellen Hewald innerhalb acht Tagen hier eintreffen. — Es
ist zum Verzweifeln! Wir wissen immer noch nicht, gegen
wen sich der Mordplan richtet. Wohnt die betreffende Per¬
lon schon bei Brauser ? Kommt Sie erst? — Nichts wissen
wir und ebensowenig ist uns bekannt, wer Bräusers Auftrag¬

geber in diesem Falle ist! — Ich muß das aber herausbe¬
kommen. Ich muß beide, Brauser und seinen Genossen zur
Strecke bringen . — Telegraphieren Sie also sofort meiner
Frau und teilen Sie ihr mit, daß sie sich bereithalten soll!
Ebenso verständigen Sie Professor Kortmann , daß die
Stunde nahe ist, daß wir seiner bedürfen. — Weiter ! Ist das
Telegramm aus Arad da?"

„Ja , hier."
Stein las : „Graf Szabor sehr vermögend, besitzt groß*

Güter bei Heredin, Alifad und Tarasp . Soll derzeit in einer
Irrenanstalt leben. Die Güter verwaltet ein Vetter , Graf
Sidor ." —

„Gut . Dachte ich mir doch so etwas ! Dieser Sidor ist
ein Schuft von der Sorte unseres Berliner Freundes . —
Briefe erhalten ?"

„Nichts."
„Also, Doktor! Verderben Sie mir nicht noch mehr! Es

wird mir hier so wie so alles sehr schwer gemacht."
„Haben Sie etwas Neues entdeckt?"
„Einiges . Auf alle Fälle kämpfe ich nicht nur für einen

Unglücklichen, sondern für deren etliche. Dabei birgt jeder
Tag für diese Opfer neue Gefahren. Ich möchte schon viel

»weiter sein! — Was hilft aber aller guter Wille! — Notie¬
ren Sie jetzt schnell das Telegramm. Ich muß mich beeilen."

Als Dr . Derndt mit der Abschrift fertig war . bot ihm
Paul Stein die Hand.

„Gut Obacht geben!"
„Ich will es. Es ist aber auch ein verteufelter Fall !"
„Sie wollten ja mal ein besonderes Abenteuer erleben!"
„Allerdings. Mein Wunsch findet jetzt reichliche Er¬

füllung. — Glauben Sie mir, ich werde jetzt lasser Obacht
geben."

„Ich will es hoffen! — Noch eins : Verschaffen Sie sich
sofort ein Motorrad . — Eie können doch fahren?"

„Tadellos !"
„Gut . Vielleicht brauchen Sie das Rad schon in den

nächsten Tagen nötig."
Paul Stein verließ wieder das Postamt und schritt nach

dem Sanatorium zurück. Er fragte nach dem Professor.
„Der ist in Ihrer Abteilung."

Er fand tue Tür wie üblich verschlossen und den Schlüssel
innen stecken. Er klopfte mehrmals. Es kam keine Antwort.
Aergerlich bega-b er sich in das Sanatorium und sing an,
Gläser zu reinigen.

Nach einer Stunde kam Brauser . Eine Falte stand zwi¬
schen seinen Brauen.

„Kommen Sie her, Straffer !"
„Herr Professor?"
„Was haben Sie mit Nummer drei gesprochen?"
„Nichts Besonderes."
„Die Frau faielt heute immer. Sie hätten von ihr wissen

wollen, wo ihre Kinder leien."
„Das ist richtig. Die Frau war in letzter Zeit immer so

sehr schwermütig und klagte um ihre Kinder. Um sie abzu¬
lenken, sagte ich, ich würde ihren Kindern schreiben, sie möch¬
ten einmal zu ihr kommen."

„Straffer !"
„Herr Professor?"
„Warum taten Sie das? — Sie sollen die Kranken nicht

beeinflussen!"
„Das tue ich ja nicht. Ich wollte doch nur die Frau be¬

ruhigen. — Reden Sie ihr doch ein, daß ich ihr Feind bin!"
„Warum raten Sie mir das?"
„Dann dürfte es sicher besser mit ihr werden. Sie wird

mich dann um nichts mehr bitten ."
„Hm. — Wie stehen Sie zu den übrigen Kranken?"
„Ich kümmere mich wenig um sie."
„Das ist auch am besten so. Lassen Sie die Hände davon,

Straffer . Ich warne Sie ! — Wir können gut zusammen ar-
beiten; aber wenn Sie mir die Kranken beeinflussen —"

„Aus welchen Gründen sollte ich das ?"
„Das hätte allerdings keinen Zweck. — Wie verhält sich

der Graf ?"
„Der wird recht gewalttätig . Hätte mir balo einmal einen

Teller an den Kopf geworfen."
„Wenn es noch schlimmer mit ihm wird, kommt er in

die Beruhigungszelle . — Seien Sie vorsichtig! Nicht die
Sicherheitskette abnehmen!"-,

„Ich werde mich hüten . Da ist mir mein Leben doch zu
lieb."

Fortsetzung folgt.



Kindermund
Muni läßt grüßen und bitten, Sie möchten heute z-u

uns zum Abendbrot kommen." „Sehr gern . Aber irrst du
dich auch nicht?" „Nein. Vati hat gesagt, wenn sie schon
kommen soll, dann bald, damit wir es hinter uns haben.

*
Hat da Fred, der kleine Sohn eines Geschäftsinhabers,

ein Schwesterchen bekommen. Er hätte aber viel lieber einen
Keinen Bruder gehabt. „Na ", meint lachend ein Freund des
Hauses, dem Fred das soeben anvertraut hat, „dann tausche
doch das Schwesterchen gegen ein Brüderchen um !" „Leider
unmöglich", bedauert Fred, „wir haben es doch schon fünf
Tage im Gebrauch gehabt !"

Fritzchen schwingt die Zeitung . „Mutti , warum heißen
Leun die Kinder von Itaumanns alle August ?" „Wie memst

Gemeinde Birkenfeld.
Die

Steuerkaeten 1SS2
liegen auf der Polizeiwache zur Abholung bereit.

Die Einspruchsfrist gegen die Gemeinderatswahl
endigt am Montag den 14. ds. Mts.

Ratschreiber Wucherer.

GrlllldWs-VersteigerllNg.
Aus dem Nachlaß des Karl Stumpp , led. Bauers

hier, kommen am
Freitag de« 11. Dezember 1831, nachmittags7 Uhr,
auf dem Rathaus zu Birkenfeld folgende Grundstücke zum
zweiten und dritten Mal zur öffentlichen Versteigerung:

7 s 50 qm Acker im Wäldle, angekauft zu 90 RM.,
26 a 55 qm Acker in Reutäckern, „ „ 520 RM.,
15 3 78 qm Wiese im Zwerlau, „ „ 320 RM.

Gruudbnchamt Birkenfeld.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 10. Dezember 1931 werden in Con¬

weiler gegen Barzahlung versteigert:
1 Futterschneidmaschine, 1 Herren-Fahrrad. 1 Glas-

schrank, 1 Hobelbank, 1 Obftpreffe.
Zusammenkunft um 10 Uhr vormittags beim Rathaus.

Finauzamt-Bollstreckungsstelle.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 10. Dezember 1931 kommen

öffentlich gegen Barzahlung und Mindestgebot zur Ver¬
steigerung:

Vormittags 10 Uhr in Igelsloch : Ca. 80 Zentner
He« «nd 1 Ladentisch.

Nachmittags2 Uhr in Deinberg : Ca . 2000 Liter
Most, 1 Kuh, 1 Kalbin und 1 Rind.

Zusammenkunft jeweils am Rathaus.
Gerichtsvollzieher Länder.

prompter Vsrssnel

Erbitte möglichst sofort Be¬
stellungen auf prima zarteWeihnaÄIS-

GSnse.
bratfertig,

Enten . Hahnen, fette Suppen-
Sühner . Poularden

Frisch geschossen:Hafen.
auch einzelne Teile

Rücken
>Schlegel
Rüge
Ragout
Ferner empfehle

jeden
Donnerstag
u Freitag

verschiedene Sorten lebendfrischeSeefische
Konservierte Gemüse u. Kompott-

srüchte — Div. Delikatessen
Alles nur in bekannt feinsten Qualitäten

LebensmittelhausE. Lindrmami
Neuenbürg , Telefon 491

nsek susmsrts!

du. das ?" „Hier steht doch die Geburtsanzeige : Wir haben
heute den 8. August , einen gesunden Knaben erhalten !"

*
„Onkel, bist du verheiratet ?" „Ntcm, mein Kind." „Wer

sagt dir dann aber, was du zu tun hast?"

Klein Ruth (1 Jahve ) spielt Hochzeit. Sie hat mitten
in der Handlung den Pfarrer (ihre Mutter ) ausgesovdert,
zu singen und auf die verblüffte Frage , was denn der Pfar¬
rer bei einer Hochzeit singen solle, antwortete sie entschlossen:
„Ihr Kinderlein kommet!"

Weidmannsheil . In der Gegend von Lobositz (Böhmen)
erzählt man sich nachfolgendes ergötzliche Geschichtchen. Ein
Jägersmann zog ans , um einen Hasen zu schießen. Die Gattin
hatte ihm nämlich gedroht, sie werde Gewehr und Jagdtasche
beschlagnahmen, wenn ihr Mann nicht endlich mit einem

Gräfenhausen, 8. Dezember 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter

Nofine Seufer.
geb. Ahr,

erfahren dursten, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kamps dem Krebs!
Einmaliger

grober Vortrag
für alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre.

Am Donnerstag den 10. Dezember, abends8 Uhr,
im Hotel „Sonne" in Neuenbürg spricht

der bekannte Bolkshygieniker und Schriftsteller, Mitglied des
Verbandes für Volksgesundheit und Lebensreform, sowie des
Deutschen Bundes für Krebsbekämpfung(Präsident Or. mell.
Weiterer), über:

1. Wesen und Entstehen des Krebses!
2. Die Krebserkrankung der Frau!
3. Vorbeugung gegen den Krebs!
4. Erkennung und Heilung!
5. Verhütung des vorzeitigen Krebstodes!

Die Erhaltung der Gesundheit der jungen Frau. Alters-
Verhütung und -Verjüngung. Beseitigung der Korpulenz
und Magerkeit. Die vielen Unterleibsleiden. Die Frau
von 40 Jahren : Was sind Wechseljahre? Wie kann die
Frau deren schweren Folgen begegnen? Glücklose Ehen;
ihre Ursachen und Ueberwindungen. Kampf den Fußleiden.
Kampf dem Krebs  durch Vorbeugung. Wann ist Krebs

heilbar?
Kein Reklame-Vortrag. Kein Apparate-Berkauf.

Eintritt 80 Pfennig.

Der Vortrag findet am Freitag den 11. Dezember, abends
8 Uhr, in Birkenfeld im Saal des Gasthauses zur

„Schönen Aussicht" statt.
W. Forstamt Wildbad.

Am Mittwoch, 16. De¬
zember 1931, nachm. 5 Uhr,
wird in Wildbad  auf der
Forstamtskanzlei die

Veisuhr von
Nadel-Slamholz

aus Distr. I Abt. 99 Hinteres
Eulenloch, 101 Hint. Lang¬
steig, 102 Bord., 103 Hint.
Altloch. 107 Ob.. 115 Unt.
Baurenteich, 116Mitt. Gust-
riß, 119 Lhristofshof, 120 U.
Gustriß, Distr. II Abt. 8 Heu¬
hütte, 9Kreuzweg, ^ Jäger-
Hütte, 14 Buchhecken, 20 Ai-
terbächle, 26 Wendeplatte, 37
Dachsbau, 48 Ob. Schwarzer-
grund, 49 Schmierofen, 52
Schwarzbach, 53 Unt.Schwar-
zergrund und Scheidholz, ins¬
gesamt 1485 Festm. auf das
Sägewerk Rehfueß in Höfen
in mehreren Losen vergeben.
Auskunft beim Forstamt, wo¬
hin schriftliche Angebote bis
zum obigen Termin eingereicht
werden wollen.

Bilanzsicherer Kaufmann
übernimmt Nachtragunq und
Führung von Geschäftsbüchern,
Neuanlegung von Buchfüh¬
rung, Erledigung von Korre¬
spondenzen.Tages- od. Abend¬
zeit an allen Plätzen. Ver¬
gütung mäßig.

Angeb. unt. Nr. 350 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle erb.

Freitag  den
11. Dez., abends
V-9 Uhr,

Monak-
Versammlung

im Llublokal Silbereisen.
T.-O. : 1. Bericht über die

Gau-Hauptversammlung, 2.
Preisverteilung:3)Clubjahres¬
wertung, d) Plaketten für
Gauwertungsfahrten.

Zahlreichen Besuch erwartet
der Vorstand.

Allen den hochherzigen
Stiftern von Ehrengaben, den
zahlreichen Besuchern, sowie
unseren treuen Mitarbeitern
bei unserer 25.Iubelschau sagen
wir hiermit unseren
verMlichsten Int.

Der Gesamtoorstand.

S . M.

Erfolg nach Hause käme. Tatsächlich gelang cs dem Jäger
einen Hasen zu treffen und freudig - eilte er ins nächste Wirts¬
haus , wo er mit 15 Glas Bier sein Jägcrglück feierte . Schwer
beladen schwankte er zu seiner Gattin und überreichte ihr
triumphierend den Rucksack. Die Frau ging in die Küche und
zog — eine tote Katze heraus . Gute Freunde hatten nämlich
im -Wirtshaus den Hasen mit der Katze vertauscht. Das Ende
war fürchterlich. Der Schießprügel wurde von der gestrenge«
Gattin beschlagnahmt und - aicherdem gab es noch ein Bier¬
verbot.

Zeichen i>cx Zeit . Bauer hat seine Brieftasche verloren.
Mit 250 Reichsmark. Werner hat sie gesunden und schrieb cm
Bauer folgenden Brief : „Ich habe Ihre Brieftasche -gefunden.
Anbei sende ich Ihnen 100 Reichsmark und ersuche Sie gleich¬
zeitig-, mir die Abzahlung der Restbetrages in Raten zu ge¬
statten." (Reclams Universum.)

knscks klrcks
nochmal billig!

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Mel-SiMinholz-
Verkaus.

Aus dem ganzen Forstbe¬
zirk werden in Losen von 10
bis 100 Fm. 1137 Fi., 5879
Ta., 283 Fo. und Lä. frei¬
händig verkauft: Fm.: Lang¬
holze 466 I., 1005 II., 1194
III., 776 IV.. 559V., 235 VI.
Sägh. : 474 I./V. Klasse. Aus¬
kunftu. Losverzeichnisse durch
das Forstamt,Fernruf Schöm¬
berg 230.

Neuenbürg.
Feinseifen

in reizender Geschenkpackung,

Heute eingetroffen
Frischer

Pfund 24 Pfg.

Hablimr-Filet
Pfund 38 Pfg.

3 Waggon
unserer erstklassigen

Wkihnschts-
Mse

treffen für die Feiertage
ein.

Varsiim.
kölnisch Wasser
empfiehlt äußerst billig

Carl Mahler. Md--

Herrenalb.  Speisesaal ..Grüner WM ".

WechriachtS-Misftons-Vazae.
Donnerstag abend dieser Woche, 8 Uhr beginnend,

findet unser
NNiSSiSUHSdSLSik'

statt. Eine reiche Auswahl nützlicher Gegenstände wie Klei¬
dungsstücke aller Art und anderes sind aufgelegt. — Sehr
passend für Weihnachtsgeschenke. — Die Käufer leisten zu¬
gleich der Missionssache eiben Dienst.

Im Namen des Missionsvereins ladet jedermann zur
Besichtigung und Kauf freundlich ein

Frau PredigerL. Rapp.

iieums
Ischias , Gicht, Hexenschutz. Nerven- und

Muskelschmerze« aller Art

Geheilte sagen: Gott sei Dank,
^ ich bin gesund und nicht mehr krank! »
H denn jeder Schmerz und alle Pein 5
T aus Muskeln, Nerven, Arm und Bein, «
V hat mich verlassen über Nacht; "
A das hat »lonerssl nur gemacht! 5.
« Wenn ich in schweren Rheuma-Zeiten, «a
r sah andre Menschen lustig schreiten, S
^ die ungeplagt von Rheuma, Gicht, ?
v mit denkbar fröhlichstem Gesicht §.
§ das Leben liebten, Freude kannten, ^

mit Brüdern, Schwestern, Onkel, Tanten s
« verlebten Glück und Seligkeit, 0.
A dann spürt ich doppelt hart mein Leid. s

Ich Hab probiert und Hab studiert. 8
mir Arm und Beine eingeschiniert, Z.

s Hab 1000 Mittel angewandt, w
S weil ich Nionossl nicht gekannt, A
« doch seit ich dieses Hab bekommen, AI'
A sind alle Schmerzen mir genommen: ^

drum fest und treu, auf jeden Fall,
bei Rheuma, Gicht nimm nur slonossi!

Kestanäteile : ac . pkeny !., pkeri . l îtliium.
Aerztliche Gutachten und Dankschreiben gratis, dieselben
werden auch jeder Sendung beigelegt. Preis RM. 5.—
gegen Nachnahme, bei Voreinsendung erfolgt der Versand

portofrei durch die Apotheke.
« Kurt8«knM, ksiMteäl

Stimmzettel
zur Gemeinderatswahl

liefert rasch ^
o « « SS », sei, « SUiLrI, «Ii *L»«rks »'sl
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